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ursündlicher Jägeratem. Heift doch anderer Stelle Recht „Zwar bleıibt CS

begreiflich, WI1€e beides (1 Nacht- und Tagseıte Gottes) möglıch 1St uch dıe Bıbel
löst dieses Paradox nıcht In einem Gedankengebäude auf ber wırd glaubhaft
zählt, da{fß sıch die Nacht (sottes 1ın den hellen Ka verwandeln kannn  “ 75)

MERTES Sr

HOFMANN, PETER,; Glaubensbegründung. Di1e Transzendentalphilosophıe der Kommu-
nikationsgemeinschaft ın fundamentaltheologischer Sıcht (Frankfurter Theologı-
sche Studıen 36), Frankturt: Knecht 1988 352
Dıe Fundamentaltheologie hat als Grundlagenwissenschaft die ede VO Glauben

VO un mı1t der menschlichen Vernuntft rechtfertigen. Mıt dieser Aufgabe 1St S1e autf
eınen Weg geschickt, VO dem S1e als „Glaubenswissenschaft“ nur den Preıs VO Fı-
deismus einerseılts un Rationalısmus andererseıts abweichen kann S1e soll nıcht L1UTE

wahrheitsfähige theologische Aussagen ber die Wirklichkeit der Welt ftormulieren,
sondern uch deren philosophische Implıkationen als begründet un: geltungsfähig
ausweısen können eın Projekt, das heute NUur 1M Dıiskurs mıiıt den philosophischen
Hauptströmungen der Gegenwart realisıerbar ISE. Der Ausgangspunkt und Problemho-
rızont seiınes VOT allem 1ın der Auseinandersetzung miıt der Transzendentalpragmatık
K Apels entstandenen Beıtrages ZEınlösung dieser Vorgabe bestimmt mMI1t der
These „Wenn gelıingt, iıne (allerdings nıcht blo{fß faktische, sondern sachlich NOL-

wendiıge) Konvergenz der philosophischen und theologischen Theorien der Wirklıiıch-
keıt aufzuzeigen un! die Diımensionen eınes möglichen er immer schon als möglıch
vorausgesetzten) Konsenses theologisch eröfinen, da{fß s1e sıch nıcht in defensiver
Apologetik erschöpftt, ann kann die Aufgabe der Fundamentaltheologie pOSItIV als
vernünftige Rechtfertigung des christlichen Glaubens verstanden werden, der seıne be-
gründeten un begründbaren Voraussetzungen Aaus den Implikationen se1nes reflexen
Selbstverständnıisses enttaltet“ (15) Hıerbei meınt „Voraussetzung” keinen aX10Ma-
tisch statulerten der heuristisch-willkürlichen Ausgangspunkt eıner Theorie, sondern
die unhintergehbare und insofern letztbegründete Präsupposıiıtion menschlicher Inter-
aktıon, „dıe sıch fundamentalphilosophisch als das Aprıorı der Kommunikatıionsge-
meıinschaft K.-O. Ape und fundamentaltheologisch als Glaubens-Aprıiori der
christlichen Kırche (speciıficum theologıcum) bestimmen 8e)  ß[“ (1 In drei Durchgän-
SCNH soll diese zunächst sechr steıle These sowohl ZUr theologischen als uch Zur philoso-
phischen Selite hın plausıbel gemacht werden. Den Anfang macht eın breiter
Problemaufrifß Ansatz un Status fundamentaltheologischer Theoriebildung, wobei
exemplarısch Entwürte eiıner Theologie der politisch-sozialen Welt Metz,

Bofft), die Konzeption einer wissenschaftstheoretisch Orlentlerten Geltungsrefle-
102 theologischer Sprache Pannenberg) und Modelle einer Theorie/Praxıs-Ver-
mittlung (u.a Peukert) auftf ihre Logık, Stringenz un Kohärenz befragt werden
(19—-1 8 Am nde dieses Durchgangs konstatiert rel „Problemüberhänge”, deren
Bedingungen einer mögliıchen Lösung zunächst philosophisch klären sınd Diesem
Ziel dient der zweıte Hauptteıl, der iıne ausführliche Rekonstruktion der VO  — . E

Apel konzıplerten „transzendentalen Sprachpragmatık” 19727 darstellt. Die Be-
zugnahme auf diese Varıante eıner sprach- un handlungstheoretisch transtormierten
Transzendentalphilosophie bietet sıch für aufgrund eiıner Reihe, 1m Hınblick auf
die vorher besprochenen theologischen Posıtiıonen analoger Fragestellungen Spra-
che un: Welterschließung Verstehen und Erklären Letztbegründung ethischer
Normen. schliefßt diesen Durchgang miıt eıner Kritik Apels Programm einer Lran-

szendentalpragmatischen Normenbegründung, die ZUr Gelenkstelle tür dıie anschlie-
ßende fundamentaltheologische Reflexion wıird Nach explizıert Apel WAar die
Voraussetzung intersubjektiv-unbedingter Anerkennung VO Kommunikatıionspart-
P in einer Ethik der Logık ratıiıonalen Argumentierens. Jedoch wırd dabeı die scheın-
are Faktızıtät dieses Faktums der Vernuntt nıcht nochmals transzendental reflektiert,
WwOmıt erst eıne (Meta-)Norm 1n den Blick käme, die selbst unbedingt gültıg und nıcht
bloß faktisch unhintergehbar ware. Den Autweıs solcher Unbedingtheit als N-
denter Wirklichkeit begreift sowochl] als Problemüberhang der Apelschen Theorie
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als auch als Desiderat eıner philosophıischen Theologıe, die erlauben soll, die HC
schichtliche Letztbegründung der Kommunikationsgemeinschaft 1m christlichen Jau-
ben die durch Jesus Christus vermittelte Gemeinschatt (sottes und der Menschen
tormulıeren. Vor diesem Hintergrund entwirtt ıIn einem dritten Durchgang
e eın fundamentaltheologisches Programm, das a) die christliche Sınner-
schlossenheit der polıtisch-sozıalen Welt In der Kirche thematısıert, deren Gel-
tungsanspruch miıt Hılte eiıner theologisch radıkalisıerten Transzendentalpragmatik 1im
Autweıs der Wirklichkeit (sottes begründet un: C) die christliche Theorie/Praxıs-Eın-
eıt in der Person Jesu Christiı un:! der Gemeinschaft derer aufzeigt, dıe 1n seıner Nach-
folge leben Lheser sehr gyedrängte Überblick Inhalt un Autbau VO H.s Studien
IMNas die Frage auikommen lassen, ob der Autor sıch nıcht zuvıel vOorgeN OIM habe
und ob wenıger nıcht mehr BCWESCH wAäare. Allerdings raumt die eingehende Lektüre des
Buches dıesen Z weiıtel weitgehend aus. Eıne souveräne Kenntnıiıs der relevanten theolo-
gischen un philosophischen Literatur (vgl Bibliographie 321—346) hat 1er iıne
ebenso kompetente WI1€ esbare Einführung 1n das philosophisch-theologische Ge-
spräch der Gegenwart entstehen lassen. Un da der Autor dıe Fähigkeıt besıitzt, e1ge-
nen Einsichten uch 1n trettenden Formulıerungen Gestalt geben, stellt diese
Publıkation auf dem akademischen Büchermarkt nıcht 980858 ine Neuerscheinung, SOMN-

ern uch VO ıhrem Gehalt her eıne Ovıtät dar. H.-J. HÖHN

SECKLER, Die schiefen Waände des Lehrhauses. Katholizıtät als Herausforderung.
Freiburg—-Basel-Wıen: Herder 1988 267
Schief 1St manches 1m Lehrgebäude, gerade WEn un weıl DartoutL gerade seın ı1l

(13, 206) In Wirklichkeit ISt. die „Schiefheit“ keın Mangel, sondern gehört ZUTr Condi-
tıon humaıne un darın uch ZUur Form der göttlichen Architektur. Dieser Gedanke,
ebenso WI1e€e die rabbinische Geschichte VO  — den Minderheitsvoten, welche ebenfalls der
Überlieferung für würdıg erachtet werden, nıcht als eın für allemal überwundene un!:
widerlegte, sondern „damıt Inan sıch auf s1e wırd tützen können, WECI11 vielleicht ihre
Stunde kommt“ (74 e 206);, gibt das Leitmotiv dieser Aufsatzsammlung Es handelt
sich zehn einzelne Artikel verschiedener Thematık, 1M Verlaufe VO  — wWwel Jahrzehn-
ten (von 1965 bıs VO Autor anderen Stellen veröftentlicht. Eıne Erstveröf-
fentlichung stellt NUur der Auftsatz „Kirchlichkeıit und Freiheit der Theologie” 55)
dar Wohl berechtigte kritische Akzente gegenüber NEUETCN Tendenzen der
1986 In der Theologischen Quartalschrift veröffenrtlichte Beıtrag „T’heologıe der elı-
g1onen miıt Fragezeichen” (50—70) Fragwürdig 1St C: WI1€e ausführt, niıcht-christliche
Relıgionen eintach „Heilswegen” erklären (65 E bzw. die Wahrheitsfrage Vo

der Heıilsfrage lösen (665 Entscheidend tür das Heıl kann außerhalb w1e inner-
halb des Christentums nıcht einfach „systemkonformes Handeln“”, sondern NUur das
Gericht der Wahrheıt se1ın. In dem Beıtrag „Die ekklesiologische Bedeutung des Sy-

der locı theologıcı. Erkenntnistheoretische Katholiziıtät und strukturale VWeıs-
eıt  6 79—-104) ONn 198 / legt ıne eıgene Interpretation VO Melchior Cano VOTVT.

Dieser dürfe nıcht 1im Sınne neuzeıtlıcher Engführung autf das Lehramt alleın interpre-
tiert werden. Die Bezeugung des katholischen Glaubens geschieht beı Cano nıcht
einem, sondern vielen Ob.  „Orten die jeweıls 1ın eigener und spezifischer VWeıse, ber
alle „unfehlbar“, ganz die Wahrheit der Offenbarung AL Sprache bringen un! ımmer
Nur In ıhrem Zusammenspıiel die katholische Wahrheıit ergeben. Wo einseltig die utOo-
rıtät des Lehramtes überzogen wiırd, bringt sıch WwW1e€e ach dem Antı-Modernısmus
kraft innerer Evıdenz das Zeugnıs der übrıgen locı doch SAr Sprache, 1St aulerdem Au-
torıtätsverschleifß die notwendıge Folge (100, 103 f.) Der Aufsatz „Kirchliches Lehr-
am un theologische Wissenschatt“ G VO 1982 bietet einen ınteressanten
geschichtlichen Durchblick durch dieses Verhältnis. Be1 dieser Darstellung möchte der
Rezensent freilich wel kritische Ergänzungen anbringen, mehr als meınt, daß
S$1€e dem Grundanlıegen S.S anstehen. Wenn VO  — der Grenzüberschreitung der Spät-
mittelalterlichen Universitätstheologıe spricht, welche besonders 1n der Unıwversität
Parıs ftaktısch Zzu „Lehramt“” wurde (16%); ware andererselts eın 1INnWweIls auf
die überragende Rolle an‘ge\.)racht, dıe diese Autorität ob Grenzüberschreitung der
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